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Mr. 91 Msfleth , Donnerstag , den 8 . August 1940

fünf Winnen M
.
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Seramtergebnl ; zeit Mgsbrginn — Ztslre kckslge immer llrlegmarine im«
Luftwaffe — Hebt britircde Zager abgeMomn — il-voo« verrenkt aur

einem rtarlr geriebenen geleitrug ürei bantielrrebiNe
ML . Berlin , 6 . August.

Das Oberkommando der Wehrmacht aibt
bekannt :

Ein Unterseeboot hat drei bewaffnete feindliche Han -
delsdampser mit insgesamt 16 875 Bruttoregistertonnen
aus einem stark gesicherten Geleitzug herausgeschofsen und
versenkt.

Am 5. 8 . kam es über dem Kanal wiederholt zu Luft¬
kämpfen. Hierbei schoß ein deutsches Aufklärungsflugzeug
zwei britische Jagdflugzeuge neuester Bauart ab . Sechs
weitere feindliche Jäger wurden im Kampf mit unseren
Jägern zum Absturz gebracht. In der Nacht zum 6 . 8 .
griffen deutsche Flugzeuge verschiedene englische Höfen an .

Britische Flugzeuge flogen in der Nacht in Nordwcst -
deutschland ein und warfen Bomben ab . Der angerichtete
Sachschaden ist gering , Menschenleben sind nicht zu
beklagen.

Das Gesamtergebnis des Handelskrie¬
ges gegen England yon Kriegsbeginn bis zum 8. Juli
1940 wurde im Bericht des OKW . vom 12. Juli bekannt¬
gegeben. In der Zeit vom 9. bis 31 . 7 . wurden an feind¬
lichem und dem Feind nutzbarem Handelsschiffsraum
versenkt: durch Unterseeboote 344174 BRT . , durch
UeberN > asserstreitkräfte 98 500 BRT . In diesen
Zahlen sind die Erfolge durch Minen nicht enthalten , die
gerade in letzter Zeit in erhöhtem Umfang erzielt worden
sind und die der Feind bisher verschwiegen hat . Sie sind
durch die wiederholte Schließung feindlicher Häsen und
durch andere Anzeichen erwiesen.

Durch die Luftwaffe wurden versenkt:
an Kriegsschiffen 21650 Tonnen
an Handelsschiffen 215 000 BRT

Es wurden beschädigt:
an Kriegsschiffen 32 000 Tonnen
an Handelsschiffen 328 000 BRT .

Die Gesamtschiffs Verluste , die dem Feind
oom 9 . bis 31 . 7. zugcfügt worden sind, betragen also —
ohne Berücksichtigung der Erfolge durch Minen und ohne
Einrcchnung des beschädigten feindlichen Kriegs - und Han
delsschifssraums 679 324 BRT .

Der Feind hat damit seit Kriegsveginn an eigenem
oder ihm nutzbarem Handelsschisfsraum verloren :
durch Kampfhandlungen der Kriegsmarine 3 725 547 BRT .
durch Kampfhandlungen der Luftwaffe 1261313 BRT .

Insgesamt 4 986 860 BRT .
Außerdem sind durch die Luftwaffe seit Kriegsbeginn

Handelsschiffe mit einem Gesamtinhalt von etwa 1 ' /- Mil¬
lionen BRT . beschädigt worden .

»
- Die fünf Millionen Brutto -Register-Tonnen feindlichen

Schiffsraumes , die seit Kriegsbeginn von deutschen U -Booten,
Ueberseestreitkräften und Flugzeugen versenkt worden sind , zei¬
gen augenfällig, wie groß die Verwundbarkeit Eng¬
lands bereits ist. Hinzu kommen weitere Handelsschisfe mit
einem Gesamtinhalt von 1,5 Millionen Brutto -Register-Ton¬
nen , die beschädigt worden sind , sowie jene ungezählten
Schisse , die durch deutsche Minen in die Luft geflogen sind
und über die sich die britische Admiralität bisher völlig ausge¬
schwiegen hat. Mit der Verminderung der Zahl der Schiffe
gestaltet sich die Versorgung wes britischen Jnselreiches mit
Lebensmitteln, Rohstoffen und Kriegsmaterial immer schwie¬
riger, zugleich wächst dadurch das Risiko . Seit der letzten
Zusammenzählung im OKW.-Bericht vom 12. Juli sind wei¬
tere 679 321 Brutto -Register-Tonnen versenkt worden. An der
Spitze liegt hier mit 311174 Brutto -Register-Tonnen die
deutsche U - B o o t - Waffe, gleich dahinter folgt die deutsche
Luftwaffe mit 236 650 Brutto -Register-Tonnen, und der
stattliche Rest von 98 500 Brutto -Register-Tonnen entfällt auf
deutsche Ueberseestreitkräfte . Mit der Besetzung der
langen Küstenlinievon Narvik bis Bordeaux haben nun unsere
U-Boote, die rühmlichst bekanntgewordenenSchnellbooteund die
anderen Einheiten der Kriegsmarine günstigste Ausgangsstel¬
lungen für den weiteren Krieg gegen England erlangt. Dieser
Krieg wird aber nicht nur in den Küstengewässern geführt, son¬
dern auch draußen in der Welt sind deutsche Männer auf
allen Meeren auf der Wacht , um den britischen Handel zu
treffen! Auch auf diesem Gebiet sind große Erfolge erzielt
worden, lieber die Verminderung des Schiffsraumes hinaus
werden durch die Einbeziehung der Weltmeere in den Krieg
feindliche Kriegsschiffe abgezogen , die sonst für den Schutz der
britischen Insel selbst verfügbar wären. Alles in allem zei¬
gen die harten Schläge, die unsere Flieger und die Männer
unserer Kriegsmarine England zugefügt haben, daß die bri¬
tische Seemacht bereits schwer erschüttert ist.

Ablenkungsmanöver
mit gestohlenen Begriffen

SS Die etwas überraschend gekommenen Vorschläge der
Londoner „Times " für eine soziale Rekonstruktion ent¬
puppen sich immer deutlicher als ein neues Ablen¬
kungsmanöver der britischen Plutokräten . Frechwerden die bisher so viel geschmähten nationalsozialisti¬
schen Begriffe gestohlen, wird mit der Miene eines Bieder --
mannes versichert, daß der Sozialismus eine alte englische
Angelegenheit ist. Nun ist zwar der klaffen-kämpferische
Marxismus mit Wasser aus der Themse getauft wor¬
den ; denn England , das Land des Frühkapitalismus , war
es gerade , das schlimme unsoziale Auswüchse gezeitigt hat ,wobei der Hochmut und die Habgier der britischen Pluto -
kraten noch ein weiteres getan haben , um soziale Krisen
zu verschärfen . Sozialer Geist aber war in England nie
zu Hause , wie denn auch alle Verbesserungen auf diesem
Gebiete von anderen Ländern , insbesondere aber von
Deutschland , ausgegangen sind. Deutschland war es ,das die Kranken- und Invalidenversicherung eingeführt
hat , Deutschland war es , das in unseren Tagen mit der
Verwirklichung der Betriebsgemeinschaft und der Schaf¬
fung der Organisation „ Kraft durch Freude " die '

Theater -
und Konzertsäle und Reisegebiete den Werktätigen er¬
schlossen und so der ganzen Welt ein neues Beispiel
gegeben hat . England aber hat hier nicht einmal
Kraft zur Nachahmung aufzubringen vermocht!
Heute bemühen sich die Diener der Plutokräten , soziale
Formulierungen zu finden . Worte aber waren zu aller
Zeit schon billig wie Brombeeren , soziale Taten jedoch
läßt England auch jetzt noch vermissen, weil sie ohne
Zweifel den Plutokräten zu kostspielig sind.

Schon diese Zusammenhänge lassen erkennen , daß alle
die schönen Versprechungen , mit denen man jetzt in Lon¬
don so freigiebig ist , nur den Zweck haben , die Schaffen¬
den hinters Licht zu führen . Und wieder ist es der „ erste
Mann " der britischen Propagandamaschinerte , Duff
Cooper , der durch sein Ungeschick sich und seine Regie¬
rung bloßstellt. Während sich die Londoner Zeitungen in
sozialen Phrasen überschlagen , platzt Duff Cooper in diese
Atmosphäre mit der Erklärung hinein , während des
Krieges -seien selbstverständlich Sozialreformen unmöglich .
Und warum hat England überhaupt so lange gewartet ?
Hatte London vor dem Kriege nicht Zeit genug , Sozial¬
reformen durchzuführen , zumal die Not im Lande groß
war ? Damals aber waren die britischen Plutokräten zu¬
frieden , wenn sie den Tag auf den Golfplätzen und die
Nacht in Klubs und Lokalen zweifelhaften Rufes verbrin¬
gen konnten . Daß in den Londoner Slums Tausende und
aber Tausende von Menschen in Schmutz und im Elend er¬
stickten , das kümmerte diese Herren nicht weiter und
störte sie a u ch nicht . Nach dem Kriege aber werden
die Plutokräten keine Gelegenheit mehr haben , alte Sün¬
den wiedergutzumachen . Daun ist ihre Zeit abgelaufen !

Mit den sozialen Phrasen verhält es sich nicht besser
wie mit den Entschuldigungen , die jetzt für das Wieder¬
ansteigen der Arbeitslosigkeit in England angeführt wer¬
den . Bedauernd wird erklärt , die Arbeitslosigkeit müsse
eben ansteigen , weil England die kontinentalen Märkte
verloren , sich im Verbrauch eingeschränkt habe und —
weil die Regierung mit ihren Plänen zur Abschaffung
der Arbeitslosigkeit durch den Krieg gestört worden sei
Warum hat aber England die kontinentalen Märkte ver¬
loren und Verbrauchseinschränkungen in Kauf nehmen
müssen? Weil die britischen Plutokräten Deutschland und
Europa den Krieg angesagt haben , um die britische Macht
zu verewigen und ihre Ausbeutungsquote abermals zu
erhöhen . Der Hinweis aber , daß der Krieg die Pläne
zur Abschaffung der Arbeitslosigkeit behindert habe , ist
einfach lächerlich. England ist ein reiches Land , eine Welt¬
macht, eine der „ Sieger " - Mächte von 1918. Wenn dieses
Land trotzdem bis zum Herbst 1939 keine Gelegenheit
gefunden hatte , die Arbeitslosigkeit abzuschaffen, während
das in Versailles niedergetretene , gedemütigte und aus¬
geplünderte deutsche Volk schon im Jahre 1933 der Ar¬
beitslosigkeit Herr geworden ist , dann zeigt das eben, daß
man in England , was soziale Maßnahmen betrifft ,
von einer Langsamkeit im Denken und im
H a nd el n ist , die geradezu gemeingefährlich ist .

Solche Ueberlegungen müssen freilich jedes Vertrauen
zu dem mit g e st o h l e n e n B e g r i f f e n untermauerten
Sozialprogramm der britischen Plutokräten erschüttern
Soziale Verbesserungen sind von der britischen Plutokratie
nicht zu erhoffen , weil xben dieses ganze System aufgebaut
ist auf der Ungerechtigkeit . Im übrigen geht es
auch nicht mehr darum , wie weit diese Herren zu einer
Charakteränderung fähig sind, sondern jetzt ist die Abrech¬
nung im Gange , kommt es darauf an , daß diese Feinde
Europas gestürzt werden , damit die Neugestaltung zum
Abschluß kommt und jede Möglichkeit, daß auch in Zu¬
kunft England abermals das europäische Leben stören
kann , ausgeschlossen wird . Die Umrisse des neuen Europa
sind schon heute zu erkennen. Und weil Deutschland mit
dem verbündeten Italien in diesem gewaltigen Umfor -
mungsprozetz der T r ä g e r d e r Z u ku n f t ist , d a r u m
sind unsere Waffen siegreich.

Bewaffnete Aufklärung
VUL . Rom , 6 . August .

Der italienische Wehrmachtbericht vom Dienstag hat
folgenden Wortlaut :

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt :
Im Verlaus einer bewaffneten Aufklärung im Luft¬

raum von Malta haben unsere Jagdflieger feindliche
Jagdflugzeuge gestellt und ein feindliches Flugzeug abge>
schossen . Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

In Nordafrika wurde der Feind bei einem Zu¬
sammenstoß zwischen Vorhuteinheiten jenseits der Cyre -
naikagrenze in die Flucht geschlagen, wobei uns zwei
Kampfwagen in die Hand sielen und zwei weitere Kampf¬
wagen zerstört wurden .

In Ostafrika ist eines unserer Aufklärungsflug '
zeuge nicht zurückgekehrt.

Minensuchboot „Marsona " gesunken
Erfolgreiche deutsche Mincnlegung vor englischen Häfen.
Die britische Admiralität hat den Untergang des britischen

Minensuchbootes„ Marsona" bekanntgegeben. Nach dieser Mit¬
teilung ist die „Marsona " auf eine deutsche Mine gelaufen. In
diesem Zusammenhang sei daraus hingewiesen, daß die inten¬
siv-; Minentätigkeit der deutschen Seestreitkräfte zu wieder¬
holten Malen vorübergehend zur Schließung englischer Häsen
geführt hat.

Griechenlands Neutralität
Eine Botschaftdes Ministerpräsidenten Metaxas.

Anläßlich der Feier des Tages der Regierungsänderung
tn Griechenland richtete Ministerpräsident Metaxas eine Bot¬
schaft an das hellenische Volk , in der er auch auf die politische
Lage einging. Griechenland bleibe neutral nicht aus Egoismus
oder Gleichgültigkeit, sondern weil es nach Maßgabe seiner
Kräfte, seiner Mittel und seiner geographischen Lage das volle
Bewußtsein habe, daß der beste Dienst , den es Europa leisten
könne , der sei , zur Aufrechterhaltung des Friedens in Süd¬
osteuropa beizutragen. Es sei selbstverständlich , daß diese Hal¬
tung auch den Staatsbürgern analoge Pflichten auserlcge.

Sturmzeichen in Kanada
Großkundgebungen gegen die englandhörige Politik.
Die Erregung eines Teiles der kanadischen Bevölkerung

über die Maßnahmen der völlig im Dienst der Londoner Pluto -
kraten stehenden Regierung wird immer größer. In Montreal
wurden Hunderte von Personen, die sich der Politik der Zu¬
sammenarbeit mit den britischen Kriegstreibern widersetzten ,
ins Gefängnis geworfen. Das gab den Anlaß zu neuen sehr
lebhaften Kundgebungen unter der Führung des Bürgermei
sters Camillien Houde, einen der volkstümlichsten kanadischen
Politiker. Houde trat in öffentlicher Rede dafür ein , die den
Interessen des kanadischen Volkes entgegengesetzte Regierungs¬
politik nicht länger zu dulden.

Camillien Houde ist nun , wie aus Montreal gemeldet
wird, auf Anweisung der kanadischen Regierung verhaftet wor¬
den unter der Begründung, daß er sich einer „Mißachtung
des kanadischen Militärmeldegesetzes" habe zuschulden kom¬
men lassen .

«m die WebrMcht in «SA.
Wciterberatung vor den « Senatsplenum .

In Washington billigte der Militärausschuß des Senats
mit 12 gegen 3 Stimmen die Wehrpflichtvorlage, die dann
zur Beratung an das Senatsplenum weitergesandt wurde.
In ihrer gegenwärtigen Gestalt sieht die Vorlage eine Melde¬
pflicht von 12 Millionen Mann im Alter von 21 bis 30 Jahren
vor. Eine Zusatzbestimmungerlaubt als Alternative für die
Wehrpflicht die Gestellung von Freiwilligen im Alter von
18 bis 31 Jahren für eine einjährige Ausbildung.

Obwohl iin Ausschuß nur drei Stimmen gegen die Vor¬
lage abgegeben wurden, rechnet man mit einer starken Oppo¬
sition im Senatsplenum , während man in Kreisen der Armee
hofft, im Oktober bereits die ersten 10 000 Mann zur Dienst¬
leistung ausheben zu können . Nachdem bereits der Leiter der
Lio-Gewerkschaft das Wchrpflichtgesetz abgelehnt hat, erklärte
sich nun auch der Vorsitzende des amerikanischen Facharbeiter¬
verbandes im Namen dieser Organisation gegen die Vorlage.
Er stellte fest, daß der Verband, dem vier Millionen Mcn-
glieder angehören, die Wehrpflichterst dann unterstützen würde,
wenn ein nationaler Notfall eintrete.



Berlin lpendete 2.5 MMnnen Mi.
Die fünfte und letzte Haussammlung zum Kriegshilfswerk

für das Deutsche Rote Kreuz, die diesmal in Berlin die Po¬
litischen Leiter der NSDAP , durchführten. brachte das über¬
raschende vorläufige Ergebnis von 2 240 156 RM . Damit hat
Berlin seine Gebefreudigkeitfeit Beginn des Kriegshilfswerkes
für das Deutsche Rote Kreuz um fast IW Prozent gesteigert
und erneut unter Beweis gestellt , daß es weiß, was es seinen
Soldaten schuldig ist.

Wohin soll das führen ? Sie belügen sich selbst und das
britische Volk von vorn und von hinten. Aber dieses britische
Volk ist von den plutokratischen Diktatoren doch nicht mehr so
ohne weiteres zu beschwichtigen . Man fühlt wohl doch, daß
nicht alles so stimmt, wie es von dem englischen Informations -
Ministerium und seinen ergebenen Trabanten immer dargestellr
wird . Deshalb hat der Kriegsverbrecher Nr. 1 , Winston
Churchill , noch einmal zu seinem Jnformationsmtntster
Dufs Cooper Vertrauen gefaßt und ihn über den englischen
Rundfunk sprechen lasten. Die Phantasten , die Duff Cooper
jedoch erneut verzapfte, können wiederum in der ganzen Welt
nur ein Lachen Hervorrufen, wie überhaupt Duff Cooper das
dümmste Kamel ist . das je auf einem Minister -
stuhlsaß .

Duff Cooper begann mit seiner alten Walze, daß Butter
noch immer bester sei als Kanonen. Als Duff Cooper das
schon einmal vor einem Jahre sagte, glaubte das englische
Volk daran . Inzwischen hat man dem englischen Volk die
Butter erheblich gekürzt, ohne so viel Kanonen bauen zu kön¬
nen, wie in Deutschland rechtzeitig gebaut wurden . Duf'
Cooper glaubte hierauf den verzweifelten Briten Hoffnung da¬
durch machen zu können, weil sich ihm die „Mißwirtschaft des
Hitlersystems" in der Zunahme der Selbstmorde in Deutsch¬
und auch in dem Rückgang der Geburten gegenüber 1933 offen¬
bare. Die Statistiker Duff Loopers sind sehr schlecht unter¬
richtet , da gerade das Gegenteil in Deutschland der Fall ist.
In einem Zeitpunkt, wo sogar England die sozialen Maßnah¬
men des nationalsozialistischen Deutschlands nachzuahmen ver¬
sucht, sollte sich ein britischer Jnformationsminister durch einem
derartigen Blödsinn nicht durchaus lächerlich machen . Duff
Looper tat übrigens verwundert , daß aus einmal deutsche
Flieger über England Flugblätter mir der Rede des Führers
abgeworfen hätten. Das mutz den plutokratischen Kriegsver¬
brechern besonders unangenehm gewesen sein und , wenn Duff
Looper meinte, daß man von den in der Führerrede genannten
Generälen bald nicht mehr sprechen werde, so wird er sich viel¬
leicht in Kürze eines Besseren belehren lassen müssen .

Um die furchtbare Nervosität, die in England vor einem
deutschen Angriff herrscht , zu mildern , har Winston Churchill
auch den kanadischen General Sir Hubert Gough , der
mit der 2. Division , des kanadischen Expeditionskorps in Eng¬
land eintraf , veranlaßt , für die plutokratischenKriegsverbrecher
in einem Zeitungsartikel Reklame zu machen . Der kanadische
General schreibt über den militärischen Mut der Truppen aus
den Dominions und erklärt wörtlich: „Ich hoffe , wie Millio¬
nen von Briten , so lange zu leben, bis ich an der Parade der
alliierten Soldaten in den Straßen von Berlin und Rom teil¬
nehmen kann." Abgesehen davon, daß General Gough ver¬
gessen hat, daß England in diesem Kriege keine Verbündeten
mehr hat, sei er daran erinnert , daß vor der Einnahme von
Warschau und von Paris durch die deutschen Truppen schon
einmal derartige bramarbasierende Aeußerungen verblendeter
und hochmütiger Politiker und Generäle gefallen sind . Fran¬
zösische Zeitungen phantasierten einmal davon, daß das deutsche
Volk bald an den französischen GulaschkanonenSchlange stehen
werde. Es ist umgekehrt gekommen , und der Wahnsinn eines
Winston Churchill, der das große britische Weltreich durchaus
zerstören will, wird einst allein bittere Anklagen in
englischen Volke gegen alle die zurücklassen , die sich in
den Dienst dieses Wahnsinns gestellt haben. Dazu gehört auch
der kanadische General Sir Hubert Gough!

Lar englische Ball sucht die WaWeii
Stärkstes Interesse für Flugblätter mit der Rede des Führers

Wie stark das Interesse der englischen Bevölkerung an dn
Erforschung der Wahrheit über die Lage ist , in die sie durck
die kriegsverbrecherische Clique um Churchill gebracht wurde
ergiht sich aus einer Meldung der „New Uork Times "

Das amerikanische Blatt meldet aus London, daß übe
England abgeworfene Flugblätter mit der Rede des Führers
allenthalben stärkstes Interesse erweckt hätten und — währen!
die amtlichen Stellen alles täten, um eine Verbreitung diese
Flughlätter zu verhindern — von der Bevölkerung mit Eise
erjagt und studiert würden.

Es hat, wie aus der Meldung weiter hervorgeht, diret
ein schwunghafter Handel damit eingesetzt . Da die riesig
Nachfrage der über die wahre Lage in Unkenntnis gehaltene,
Bevölkerung nicht befriedigt werden konnte , find insbesondev
die Arbeitslosen dazu übergegangen, richtige Lese
Zirkel mit diesen Kluablättern ZU veranstalten.

Nach den Versicherungen der Londoner Plutokraten hat
England in letzter Zeit unermüdlich an dem Ausbau seiner
Verteidigungsmaßnahmen gearbeitet. Restlos zufrieden ist man
jedoch auch heute noch nicht . So vermißt die Zeitung „Sundah
Expreß" vor allem ein Ministerium für innere
Sicherheit . Ein solches Ministerium aber, so meint das
Blatt , sei unbedingt erforderlich, zumal es auch Aufgaben zu
lösen habe, die einfach ungeheuer seien . Innere Sicherheit
jedoch wird auch ein solches Ministerium England nicht ver¬
schaffen , denn innere Sicherheit kommt eben aus der Tiefe,
zumindest kann sie einem nicht aufgeschwätzt werden. Innere
Sicherheit ist eine Begleiterscheinung der Zuversicht , des
Glaubens , des Vertrauens , eine Folge der Bewäh¬
rung . Wir in Deutschland haben diese von dem Londoner
Blatt so erwähnte innere Sicherheit und brauchen kein Mini¬
sterium dafür, weil Weg und Werk des Führers uns
Garantie genug sind ! Im Glauben an Adolf Hitler hat Deutsch¬
land feinen Marsch in die Freiheit angetreten, durch den Füh¬
rer ist es sich seiner Kraft bewußt geworden, hat es erfahren,
daß Willenskühnheit und innere Geschlossenheit geradezu Wun¬
der vermögen. Was aber bekommt der Engländer zu sehen ,
wenn er um sich oder zurückblickt ? Trümmer und immer
wieder Trümmer ! Von den Ländern, die die Pluto¬
kraten in den Krieg gehetzt haben, steht nicht eines mehr im
Felde. England sieht sich allein und zum erstenmal in seiner
Geschichte auf sich selbst angewiesen. Nun schaut man in London
ängstlich auf das Barometer, um zu studieren, wie weit die
atmosphärischenBedingungen einem deutschen Angriff günstig
sind . Die Männer aber, denen die Sicherheit des Landes an¬
vertraut ist, befehlen einmal den Bau von Befestigungen, dann
wieder propagieren sie eine sogenannte offensive Verteidigung,
zu welchem Zweck sie die Hals über Kopf ausgeführten Bauten
.wieder einreißen lassen und dann wieder sollen Tankfallen
und „unübersteigbare" Stacheldrahthindernifse ein
Höchstmaß von Schutz gewähren. Daran aber, daß man Sol¬
daten hat, die einst die Wäsche auf der „Siegfriedlinie "
aufhängen wollten, scheint man nur selten zu denken . Tröstet
man sich doch bereits damit, daß die englische Landschaft
geradezu einidealesGeländefüreinenJndiancr -
krieg , „mit dem die Deutschen es wohl zu tun bekommen
würden"

, darstelle ! Ein Land allerdings , das im Zeitalter
der Flugzeuge und der Tanks Jndianerszenen aufführen will,
ist auch durch ein Ministerium für innere Sicherheit ebenso
wenig zu retten, wie , angesichts einer Armee, die die „unein¬
nehmbare" Maginotlinie durchstürmt hat, durch Stacheldraht¬
hindernisse. Dünkels Habsucht und Machtgier haben die britische
Politik geleitet, und die Erkenntnis , daß die britische Staats -
sührung eine verbrecherische war , die hat nun das see¬
lische Gleichgewicht der englischen Bevölkerung gestört . So
entbehrt England letzten Endes der inneren Sicherheit, weil
ihm das gute Gewissen fehlt.

Wachsende Arbeitslosigkeit in England
Wie selbst Reuter in einer Meldung aus London zugeben

muß, ist die britische Arbeitslosenziffer in der Zeit vom
17. Juni bis 15. Juli erneut um 60 431 gestiegen .

Generalfeldmarschall von Kluge besucht eine Räumbootflottillc
in einem französischen Hasen. PK .-Mannewitz-Weltbild (M .)
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Schiffahrt in Darren bricht mit Lloyds
Die „ Mandschuria-Datly -News" meldet, daß die sensatio¬

nellen Enthüllungen über den britischen Spionagedienst im ge¬
samten Fernen Osten die Schifsahrtskreise in Dairen veran¬
laß: haben, mt: der Lloyds-Versicherung zu brechen , um in
Zukunft die fernöstliche Schifsahr: durch Selbstversicherusig
untereinander durchzuführen. Diese Aenderung, so schreibt das
Blatt , sei ein weiteres symbolisches Zeichen des britischen Zu¬
sammenbruchs und bedeute eine wichtige Phase aus dem Wege
zur Neuordnung im Fernen Osten .

Die Brücke der Herzen
Feldpostbriefe sind wie gute Geschenke. ,

Millionen Briefe wandern zwischen der Heimat und der
Front . Man muß es selbst erlebt haben, mit welcher Begeiste
rung sich der Soldat auf die Feldpostsendungen stürzt, wenn
nach Tagen des harten Kampfes und der Strapazen endlich
wieder einmal Post verteilt wird . Wie er Essen und Schlafen
darüber vergißt, um die Bilder der Heimat vor seinem Auge
zu erleben.

Aber auch das Schreiben der Briefe ist eine eigene Sache
kür den Soldaten . Manchem fällt es schwer , viel schwerer als
das soldatische Handwerk. Und mancher, der beim Angriff
eiskalt und sicher bleibt, dem tropft der Schweiß in dicken
Perlen von der Stirne , wenn er sich mit seinem Briefe ab -
müht . Manch einer hilft dem anderen dabei, so, wie sie ein¬
ander am Geschütz oder am Maschinengewehr helfen. Andere
wieder gehen zum Briefschreibenahseits, weit weg vom Lärm
und Getriebe, um mit dem Empfänger (öfter noch mit der
Empfängerin !) allein zu sein in dieser guten Stunde . Und das
Briefeschreiben ist eine wunderliche Kur. Es ist so, als ob das
Innere , das lange verschlossen blieb in den Stunden des
Dienstes, sich weich und innig den friedlichen Gedankey hin¬
gibt. Da sind sie nicht mehr Schützen und Vorgesetzte , Fahrer
oder Kanoniere, sondern Gatten und Väter , Söhne und Brü¬
der. Wenn sie ihre Briefe schreiben , liegt Urlaubsstimmung
über der Kompanie.

Es liegt ein tiefes Geheimnis um diese Verbindung , die
den Geist der Kämpfer aufs neue belebt und den Opfersinn
der Ausharrenden stärkt . Feldpostbriefe sind wie
guteGeschenke .

Es gab eine Zeit , die könnten wir als die klassische der
Briefschreibekunst bewundern. Die Schilderungen der Liselotte
von der Pfalz atmen unvergängliche Frische eines deutschen
Herzens, in den Episteln, die Frau Aja, die Mutter Goethes,
an ihren Sohn Wolfgang schrieb , spiegelt sich so recht be¬
häbiges Leben im Vaterhause und in der Geisteswelt der ,
Familie Goethe. Moltkes Briefe sind wahre Kunstwerke , in
denen Liebe und Wissenschaft einander zu künstlerischer Voll¬
endung ergänzen. Und der knorrige Altreichskanzler Bismarck
schrieb zärtliche Briefe und feingetstige Betrachtungen an seine
geliebte Frau Johanna , die wohl zum schönsten gehören, was
die deutsche Prosa besitzt. Damals Pflegte man die Kunst ,
Briefe zu schreiben . Das edle Wortgut der Sprache wurde
lebendig gestaltet im Briefwechsel , der hoch über dem Zweck¬
sinn persönlicher Mitteilungen stand .

Wir sollten heute , in diesen Tagen der Selbstbesinnung,
wieder lernen, wertvolle Briefe zu schreiben . , Sinnvoll sollen
die Briefe sein , erhebend und wegweisend. Es versteht sich für
jeden deutschen Soldaten von selbst , daß er im Brief an seine
Lieben nicht klagt oder jammert, und von der Heimat wird er¬
wartet , daß sie nicht die kleinen Schwierigkeiten des Alltags
vergrößert oder mit Nichtigkeiten den Kämpfer beunruhige
Briefe sollen der Ausdruck eines tapferen Herzens
und einer starken Lebensbejahung sein . Sie sollen Schwung
und Freude in sich tragen und jenen Ueberschutz vermitteln,
der dem Empfänger das Herz erwärmt . Es sollen Briefe der
Liebe sein , die über manche persönliche Unzulänglichkeiten
hinaus immer wieder -den anderen suchen und ihm vertrauen

Darum sollte mehr als bisher der Kind erb ries ge¬
pflegt werden. Es gibt keine größere Freude für einen Vater,
als die ungelenken Schriftzüge seiner Kleinen zu sehen und
aus ihren Krakelfüßen die Liebe und Mühe zu erkennen. Es
gib > aber auch kein schöneres Band , das den im Felde stehen¬
den Vater mit dem Heranwachsenseiner Kinder verbindet, als
eben diese Briefe. Und umgekehrt können die Briefe , die der
Vater seinen Kindern schreibt , zum erzieherischen Dokument,
zum wertvollen Talisman für die Heranwachsende Generation
werden.

Dieser Kampf, der jetzt ausgetragen wird , soll das neue
Reich der Zukunft formen, jeder Feldpostbrief ist ein
Baustein dazu. *

Wir schaffen heute am Erbe der Zukunft, wir schaffen den
Rahmen für das Leben der künftigen Geschlechter . Gesammelte
Feldpostbriefe sollen ein kostbarer Familienschatzwerden, weil
sie ureigene Dokumente sind für den Einsatz des einzelnen.
Wenn wir daran denken , dann werden wir mit jedem Briefe
wachsen , werden uns selbst erziehen und die anderen führen.
So wird der Feldpostbrief zum Gleichnis, das geschriebene
Wort wird -zum Sinnbild , und aus dem Bande der Liebe soll
eine feste Kette werden, die Geschlechter und Zeiten- über¬
dauern wird
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„Nach allem7 was ich heute von dir gesehen und gehört
habe, scheint es mir , verstehen wir uns überhaupt nicht,
Bodo !" ,

„Danke, Mädchen ! Aufrichtig bist du wenigstens , das
muß man dir lassen ! Also gut , du verstehst mich nicht! Ich
aber dich um so besser , mein Kindl Von mir aus brauchst
du dich also gar nicht so zu beherrschen, heule nur ruhig los,
wenn es dir so zumute ist,

"

Mit brüderlicher Zärtlichkeit streichelte er Lores blasses
Gesichtchen .

Sie bog errötend den Kopf weg, stand auf und wollte
sich zum Gehen wenden .

„Nicht da ! Hier geblieben wird !" Vodo zog sie wieder
neben sich nieder und legte leicht den Arm um ihre Schulter .
„ In der ersten Stunde , in der wir drei Bodmer -Kinder
nach Jahren wieder vereint sind, wirst du doch nicht aus -
cücken , Lore ! Ich habe mich oft nach euch gesehnt. "

„Und trotzdem kamst du nie in den Ferien und zu den
Festen heim zu uns ? "

„Das hatte seine Gründe .
" ,

„Meinst du die Mutter ?"

Er schüttelte verneinend den Kopf.
„Na ja , zu dir war sie auch immer nett "

, mischte sich
Claus ins Gespräch. „Lore und mich kann sie aber , glaube
ich, nicht recht verknusen. Besonders Lore hat 's nicht leicht .
Sie muß dauernd hinter Eva zurückstehen und auf Dinge
verzichten, die eigentlich ihr gutes Recht sind.

"

„Claus , laß das , du weißt , ich Hab
' mich schon damit !

abgefunden . Du mußt immer bedenken, sie ist nicht unsre !
rechte Mutter , aber Eva ist ihr eigenes Kind !"

„Das braucht sie doch nicht so auffallend zu betonen.
Du bist ein dumrms Schaf, wenn du dir das immer gefallen
läKl .T I

„Dumm ? Nein , Cläuschen! Nur vernünftig "
, sagte

lächelnd Lore. „ Ich hasse Unfrieden und gehe ihm aus dem
Wege, wo ich nur kann. Außerdem , was willst du nur ?
Eva ist doch die ältere und schönere von uns zwei Mädels .
Da ist es nur recht und billig, wenn sie im Vordergrund
steht . Nicht wahr , Bodo ?"

Unter dem forschenden Blick der großen blauen Augen
wurde Vodo etwas rot .

„Schwesterchen, sei nicht zu bescheiden ! Wäre ich Paris
und hätte zwischen dir und Eva den Apfel zu vergeben, ich
wüßte nicht, wem ich ihn reichen sollte! Eva hat hiel von
ihrem Vater , sie ist eine ausgesprochen slawische Schönheit.
Du mit deinen blauen Augen und dem Hellen Haar entsprichst,
mehr dem germanischen Frauenideal "

, erklärte er galant .
Lore lachte laut auf . „Du hast es gut gelernt , Kompli¬

mente zu machen, Bodo . Aber mich sängt man damit nicht
— ich bin nicht eitel.

"
„Es ist kein Kompliment ! Ich mußte dich immer heut'

bei Tisch ansehen. ^ Deine Ähnlichkeit mit unserer ver¬
storbenen Mutter ist enorm .

"

„Siehst du'
, wenn du das sagst , dann machst du mir eine

Freude , Bodo. Das höre ich gern .
" Sie reichte dem Bruder

die Hand. . „Nun aber wollen wir von etwas anderem reden,
als von mir , bitte ! Du hast noch gar nichts Näheres über
deine Zukunftspläne verlauten lassen.

"

„Ich bin ja erst ein paar Stunden zu Hause. Die Ge¬
legenheit dazu ergab sich noch nicht."

„Doch , sie wäre schon dagewesen, wenn bei Tisch nicht
immer bloß von lauter Nichtigkeiten geredet worden wäre .

"

„Nun , war 's trotzdem nicht hübsch und lustig, Kleine? "

„O sa !"
„Siehst du, dann kam ja gleich die Hiobsbotschaft von

dem Unfall von Evas Bräutigam , und ihr alle ward außer
Rand und Band .

"
„Der arme , arme Jens . Es ist doch auch entsetzlich .

"

„Fängst du schon wieder davon an, Lore. Ich denke , du
willst wissen, was ich plane . Ich will versuchen, so bald als
möglich eine Stellung zu bekommen. Ich möchte Mutter
nicht lange auf der Tasche liegen. Die paar Kröten meines
mütterlichen Erbteils sind selbstverständlich längst den Weg
alles Fleisches gegangen und haben nicht mal bis zum Ende
meines Studiums gelangt."

„Bodo, so hast du Schuloen gemacht?"

„Was heißt Schulden, kleines Mädchen? Ich habe
natürlich ein Darlehn ausgenommen und auch sonst noch
Verbindlichkeiten, die ich zurückzahle, wenn ich dazu in der
Lage sein werde.

" '

„Du hättest aber doch mit dem Gelde, das du zu deinem
Studium hattest, reichen können.

"

„Jawohl , wenn ich das Leben eines Philisters " "führt ,
in der Mensa gegessen und auf alle Annehmlichkeiten ver¬
zichtet hätte . Nein , meine Tochter, das liegt mir nicht. Iw
übrigen , mache dir keine Gedanken über mein Fortkommen
kannst mir glauben, ich habe schon die nötige Stoßkraft und
Energie , mich durchzusetzen . Ich werde den Laden schon
schmeißen, darauf kannst du dich verlassen. Wie aber habi
ihr beiden euch eurtz Zukunft gedacht? Erst erzähle du mal,
Lore, dann kommt Claus dran .

"

Lore warf einen der blonden Zöpfe zurück , die ihr halb
aufgebunden über die Schulter fielen. Mit einem feinen,
ein bißchen spöttischen Lächeln sagte sie : „Wie ich dich kenne
Bodo, werden dir meine Worte sicher eine Enttäuschung be¬
reiten . Ostern mache ich mein Matur , dann gehe ich in dev
Arbeitsdienst und widme mich anschließend einem sozialen
Beruf . Noch schwanke ich zwischen Hortnerin und Für¬
sorgerin , Weißt du, ich muß in innigster Fühlung mit dem
Leben stehen, muß Kontakt mit meinen Mitmenschen haben
Ich will mich nicht mit totem Wissen vollpfropfen und will
kein Eigenleben führen . Ich will meine Kraft für andere
einsetzen , die mich brauchen. Ich meine, wer jetzt noch iv
egoistischem Selbstgefühl nur für sich denkt und für sich
schafft , ist der Größe der Zeit nicht gewachsen und versteht
sie nicht. " <

„So , so !
' Darüber kann man auch anderer Ansicht sein.

Ich stehe gewiß mitten drin in der neuen Zeit , glaube aber ,
daß man nicht nur in sozialer Arbeit , sondern in jedem
Berufe sich für große Ziele einsetzen kann. Deshalb aber
braucht man sein Eigenleben trotzdem nicht aufzugeben.
Wenn ich dich recht verstehe, willst du auch nicht heiraten
— vor der H - >d wenigstens —. sondern nur beruflich
tätig sein.

" ,

Fortsetzung jolgt .)



Tkeuekundgebimgder Olsa-Deuischen
Dr . Ley in Bielih und Teschen .

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley unternahm im Nahmen
seiner Ostoberschlesienreise eine von der größten Anteilnahm«
der Bevölkerung getragene Fahrt durch das befreite Olsa
land . In Bielitz und in Teschen fanden Kundgebungen stau
In Teschen nahmen an der Kundgebung 35 MO Olsa-Deutschl
teil. Den Höhepunkt der Kundgebungen bildete ein feierliches
und spontanes Gelöbnis zum deutschen Volk und seinen
Führer.

Tokio beschließt Gegenmaßnahme«
Englandfeindliche Kundgebungen im ganzen Lande.
Das japanische Kabinett beschäftigte sich unter dem Vorsitz

des Ministerpräsidenten mit der mir der Verhaftung von
Japanern seitens der englischen Behörden geschaffenen Lage .
Aeitungsmeldungen zufolge Hai die japanische Regierung kon¬
krete und scharfe Gegenmaßnahmen in dem Fall beschlossen ,
daß die japanischen Forderungen von England nicht erfüllt
Werden. In einer Konferenz im Außenamt in Tokio wurde
das Vorgehen der Engländer als heimtückische Maßnahme
gebrandmarkt.

In den verschiedensten Teilen Japans kam es zu eng¬
landfeindlichen Kundgebungen, bei denen eine entschlossene
Haltung Japans verlangt wurde. Der Senat und die Stadt¬
verwaltung von Tokio haben an den britischen Botschafter in
Tokio die Forderung auf sofortige Freilassung der verhafteten
Japaner gestellt . An die japanische Regierung wurde ein ähn¬
liches Telegramm gerichtet. Außerdem lud die Stadtverwal
tung von Tokio Vertreter von 120 japanischen Städten zu
einer gemeinsamen Konferenz ein, die zu dem englischen Vor¬
gehen Stellung nehmen sollen . Der . Bürgerbund von Tokio
hat für den 12 . August eine antibritische Kundgebung in der
Stadthalle angekündigt.

Spionage unter dem Deckmantel der Religion
Nach einer Mitteilung des japanischen Kriegsministertums

sind zahlreiche Aügehörtge der Heilsarmee , darunter der Ge¬
neralsekretär und fünf höhere Funktionäre , unter Spionage -
verdacht verhaftet worden . Der Sprecher des Kriegsministe¬
riums äußerte dazu, die japanische Armee müsse drastische
Maßnahmen gegen alle die ergreifen, die sich unter dem Deck¬
mantel der Religion für Spionage hergeben oder indirekt die
Spionage begünstigten.

Euglöuder stehlen japanische Vost
Die britischen Behörden in Colombo haben von dem

japanischen Dampfer „Argentina Maru " 120 Säcke mit für
Südamerika bestimmter Post „beschlagnahmt" . Lediglich 17
Säcke wurden nach Prüfung dem Kapitän des japanischen
Dampfers wieder ausgehändigl . Die restlichen über 100 Post¬
säcke wollen die britischen Behörden in Lolonibo erst nach
eingehender Zensur einem später eintreffenden japanischen
Dampfer zur Weiterbeförderung wieder übergeben.

Seltsamer Appell an die Weiblichkeit
Stimmungsmache der britischen Plutokraten.

Lord Cratgavon . Nordirlands Ministerpräsident von Lon¬
dons Gnaden , Herr und Gebieter in den sechs geraubten
irischen Grafschaften, hat die „Geistesblitze" Duss Coopers noch
überiroffen , indem er — man höre und staune — allen Ernstes
die Mädchen aufgesorderl hat, den Soldaten ihre Gunst Deut¬
licher zu erweisen: „Scheu und Zurückhaltung ist im gegen¬
wärtigen Augenblick nicht am Platze. Die Mädchen haben, die
nationale Pflicht, die Uniform zu lieben, weil dadurch der
Zustrom von Freiwilligen erhöht wird . " — Man sieh! also . ^
den Plutokraten ist in dem sonst so empfindlichen England
jedes Mittel recht , wenn es darum geht , das Kanonen ,
sutter für ihren Krieg bei Stimmung zu Hallen .

„Englisch-polnisches Militärabkommen unterzeichnet."

Das Schauspiel, das die isolierten Plutokraten aus ihrer
wahnsinnigen Angst heraus der Umwell bieten, ist geradezu
erschütternd, in seinen einzelnen Szenen aber für einen Zu¬
schauer mit gesunden Sinnen oftmals nichi mehr zu fassen .
Was soll man z. B . dazu sagen , wenn der Londoner Nach¬
richtendienst allen Ernstes verkündete, soeben sei ein. eng¬
lisch - polnisches Miliiärabkommen unterzeichne!
worden , in dem der Entschluß „ der beiden Regierungen" nie-
dergelegt sei , den Krieg weiterzuführen. Diese kindische Men¬
talität , sich in ernstester Stunde mit Puppenspielen die Zeit zu
vertreiben , ist einfach unfaßbar und nur noch ein dankbares
Thema für Nervenärzte.

MWimmnng gegen britische
Mntokrnten

Iran Will sich von England nicht schädigen lassen .
Das größte iranische Blatt „Etteläat " behandelt in

einem ausführlichen Aussatz , der auch von dem halbamtlichen
„Journal de Teheran " in französischer Sprache wieder¬
gegeben wird , die ausgekommenenStreitigkeiten zwischen der
iranischen Regierung und der Anglo-Jranian -Oil-Company,
welche die südiranischey Oelschätze in Konzession ausbeutet .
In dem Artikel wird daran erinnert , daß kürzlich der Mini¬
sterpräsident und der Finanzminister die Volksvertretung über
die ernsten Klagen der Regierung gegen die englische
Gesellschaft , deren Hauptaktionär die britische Admirali - .
tät ist , unterrichtet habe, die dahin gehen , daß die englische
Gesellschaft ihr Förderungsversprecheu völlig ungenügend er¬
fülle und den iranischen Reichtum an Erdöl absichtlich
brachliegen lasse . Daraus resultiert eine wesentliche Schmäle¬
rung der der iranischen Regierung zufließenden Abgaben, die
sich nach der Menge des jährlich geförderten Erdöls bemessen

Die iranische Presse unterstreicht den Ernst der vom
iranischen' Staat gegenüber der englischen Konzessionärin er¬
hobenen Anschuldigung und weist darauf hin, daß es keines¬
falls angängig sei , daß Irans Wirtschaftslebenschweren Scha¬
den erleide, ja sogar sie Durchführung des Aufbauwerkes Ge¬
fahr lause, verzögert zu werden, nur weil England aus irgend¬
welchen undurchsichtigen Gründen nur einen Bruchteil der
Menge des iranischen Erdöls fördere, zu deren Produktion es
sich vertraglich verpflichtet habe. Die Presse gibt übereinstim¬
mend die Ungeduld der iranischen Oefsentlichkeit zu verstehen
und drückt die Hoffnung aus , daß über den Weg des Parla¬
ments die Regierung in al ' ' kürzester Frist dem Volke mit¬
zuteilen in der Lage sei , welche Erfolge dem von der Regie¬
rung unternommenen Schritte beschieden gewesen seien .

Folgen der Kriegshetze Smuts
Blutiges Straßengefechi zwischen Studenten und Farbigen .

Die Smutssche Regierung in Südafrika scheute sich nicht ,
uich die Farbigen in ihre kriegshetzerische Propaganda ein¬
zuspannen. Daß das Verhalten der Farbigen den Weißen
gegenüber immer arroganter und herausfordernder wird , kann
Daher nicht wundernehmen. So kam es vor kurzem in der
alten südafrikanischen Universitätsstadt Stellenbosch zu einem
blutigen Straßengefechi zwischen Studenten und Farbigen . Die
Farbigen warfen Fensterscheiben ein und griffen Autos mit
Steinen an. Die Studenten wieder warftn mit Steinen aus
die Wohnungen der Farbigen .

Der Studentenrai forderte in einer Erklärung , daß ihnen
die Regierung Smuts erhöhten Polizeischutz gegen das arro¬
gante Verhalten der Farbigen , insbesondere weißen Frauen
gegenüber sichere. Die Einstellung der Studenten gegenüber
der Smuts -Regierung geht auch- aus einer auf einer Groß-
kundgebung gefahren Entschließung hervor, die Universitäts-

^ behörde zu ersuchen , am letzten Mornag nicht zu feiern, da es
sich nur um den Geburtstag der englischen Königin handele.

Da geht einem der Hut hoch
Die Wut Duff Coopers über die deutschen Wochenschauen

Es schmerzt die Engländer sehr , daß die deutschen Wochen¬
schauen mit ihrem authentischen Bildmaterial überall im Aus¬
land die Wahrheit sinnfällig vor Augen führen, während sie
selbst mir keinem einzigen Siegesbild aufwarien können. Dar¬
um bemüh! sich das L o n d o-n e r Lügenministerium ,
die Echtheil der Deutschen Filmaufnahmen abzustrelien. Zu
diesem Zweck erzählte der Londoner Rundfunk am
Diensragnachmitlag folgende Schauermär : „In dänischen
Kinos werden tu letzter Zeit , häufig deutsche Wochenschauen
vorgesührr, die auch den begeisterten Empfang der deulschen
Truppen bei ihrem Einzug in Dänemark im April durch die
Dänen zeigen. Ein Däne war entsetzt , als er ln einer Wochen¬
schau seine eigene Frau entdeckte , in der Menge stehend und
begeistert winkend. Als ei hekmkam , sagte seine Frau entschie¬
den . daß sie an lenem Tage nicht einmal das Haus verlassen
hätte. So ging er am nächsten Tage mit seiner Frau ins Kino,
damit sie den Film selbst sähe . Sie erkannte sofort an ihrem
Hm ( !), daß der Film am Geburtstag des Königs von Däne¬
mark im Jahre 1937 ( !) ausgenommen worden war ."

Da geht einem der Hm hoch — vor soviel Dämlichkeit
nämlich. Nun haben sich die Londoner Propagandastümper
nach der lauten Kritik in Presse und Parlament endlich mal
ansgerafst, den bösen Deutschen eins auszuwischen, und da
fällt ihnen nichts Besseres ein als diese dürftige Geschichte ,
der man schon beim „Entsetzen" des armen Ehemannes an¬
sieh! , daß sie erlogen ist. Jeder unvoreingenommene Mensch
aus der ganzen Welt weiß heute, daß die Männer der PK .
im Kampf wie beim Vormarsch in vorderster Linie ihre Bilder
einsangen und daß es überdies Deutschland wahrhaftig nicht
nötig hm , seine Filmwochenschauenmit so kümmerlichen Mit-
kelchen zu machen . Und wenn einer über den begeisterten
Empfang der deutschen Truppen in Dänemark entsetzt war,
dann nicht „ein Däne"

, sondern ein Engländer nämlich Dass
Cooper , „der dürre Feigenbaum " , wie die „Times " ihn
neuerdinas nennt.

Einsatz skr belgWe Flüchtlinge
Noch über eine halbe Million in Südfrankreich. — Hilfs¬

bereitschaft der deutschen Behörden.
Die belgische Organisation für die Heimkehr der Flücht¬

linge reift mit , daß dank der großen Hilfsbereitschaft der deul¬
schen Behörden die Rückförderung der Flüchtlinge in erhöhtem
Maße vor sich gehl. Insgesamt wären bisher 100 000 von
ihnen in Die Heimat zurückgebrachr worden, Davon allein vom
25 bis 29. Juli 38 500. Wie die Organisation mitteilt, be¬
finden sich zur Zeit immer noch 525 000 belgische Flüchtlinge
in Südsrankreich. Da der Rückkehr der Flüchtlinge im un¬
besetzten Gebiet von französischer Seite und vor allem von
seiten der belgischen Schattenregierung allergrößte Schwierig¬
keiten bereitet werden, haben sich die meisten belgischen Städte
nunmehr entschlossen , Abordnungen ins unbesetzte Gebier zu
entsenden, um aus eigene Faust die Heimkehr ihrer Landsleute
zu erwirken.

Mord W leine Bestürzung aus
Das britische Jnformationsministerium irrt sich über die

Wirkung des seigen Bombenangriffs aus Hannover.
Der englische Nachrichtendienst berief sich in

zynischer Weise aus die Ausführungen eines Schweizer Blat¬
tes , wonach der verbrecherische Angriff der britischen Luft¬
waffe aus sriedliche Bürger der . Stadt Hannover m Deutsch¬
land große Bestürzung hervorgerufen haben soll .

Der englische Nachrichtendienstirrt sich , wenn er glaubt,
«seinen Hörern weismachen zu können, daß dieser Angriff aus
ausgesprochene Wohnviertel der Stadt Hannover bei der deul¬
schen Bevölkerung Panik und Schrecken verursacht Hai. Einzig
und allein Verachtung , Abscheu und Empörung ,
Hai diese Uniat der britischen Luftwaffe nicht nur bei der Ein¬
wohnerschaft Hannovers , sondern auch in allen Kreisen der
deutschen Oefsentlichkeit ausgelöst, denn die Hannoveranet
haben sich ebenso wie die amerikanischenRundfunkberichter an
Ort und Stelle davon überzeugen können, daß in weitem Um¬
kreis der Häuser sich keinerlei militärische Anlagen oder Pro¬
duktionsstätten befinden, die den Angriff der englischen Flie¬
ger auch nur im entferntesten hätten rechtfertigen können.

Die deutsche Bevölkerung weiß also sehr genau, daß die
bei diesem völlig planlosen Bombenabwurf ums Leben ge¬
kommenen deutschen Zivilisten von den englischen Fliegern
regelrecht ermordet wurden. Mord löst aber niemal«.
Bestürzung, sondern in erster Linie Abscheu , Verachtung und
Empörung über die Tat des Mörders aus . Das müßte auch
den Svrewern des englischen Nachrichtendienstesbekannt sein.

,.3A helfe nicht dem englischen Voll"
Drastische Dusf-Cooper-Charakteristil eines englischen Blattes .

Der Tätigkeit des dümmsten Ministers der Welt, des briti -
scheu Jnsormationsmimsters Duff Cooper . widmet der
„Daily Mirror " folgende drastischen Ausführungen , denen
nichts hinznzufügen wäre.

„Ausschneiden und aufbewahren !, veröffentlicht von Caj --
sandra , im Interesse eines lang leidenden Volkes. — Was
tue ich, wenn ich im Jnformationsministerium bin ? Ich setze
mich auf meinen Hintern . Ich mache keinen Versuch , etwas zu
mn . ich verhalte mich rubia , ick> kaae zu mir selbst : ick, werde

niemanv etwas sagen , erst Monate später. — Ich sage nicht ,
ich bin beauftragt, die größte Geschichte aller Zeiten zu schrei¬
be» und so Gott will, werde ich sie gui und wahr schreiben .
Ich werde mich nicht daran erinnern , daß etwa Kanonen diesen
Krieg gewinnen werden. Ich schweige , wenn ich mit Engels¬
stimmen sprechen sollte , ich schreie mit Donnerstimme, wenn
Schweigen kostbar ist. Ich helft dem Feind nicht — viel, aber
Hei Gott, ich helft nicht dem englischen Volk . "

Sonde in einem Konzentrationslager
Wie aus Quebec (Kanada ) verlautet , hat die Verhaf¬

tung des Oberbürgermeisters der größten kanadischen Stadl ,
Montreal , Houde , in weitesten Kreisen Kanadas riesiges
Aufsehen und stärkste Erregung hervorgerusen.
Houde ist seit über 15 Jahren eine der bekanntesten Erschei¬
nungen im politischen Leben Quebecs und erfreut sich großer
Anhängerschaft vor allem unter den französischen Kanadiern.
Der gematzregeite Oberbürgermeister wurde jetzt auf persön¬
liche Veranlassung des Ministerpräsidenten Mackenzie King iw
ein der Oefsentlichkeit unbekanntes Konzentra¬
tionslager gebracht. Houde beschuldigt die kanadische
Regierung , entgegen ihren Versprechungen die allgemeine
Dienstpflicht einführen zu wollen, deren erster Schritt die von
der Regierung angeordnete Musterung aller erwachsenen
Männer und Frauen sei.

Als die kanadische Bundesregierung Ende voriger Woche
mehrere städtische Gebäude in Montreal als Meldestellen be¬
schlagnahmte. erließ Houde sofort einen Gegenbefehl und for¬
derte die Bevölkerung zu passivem Widerstand aus, worauf
der Justizminister seine Verhaftung anordnete.

Barteirnftreft in Fapan überwunden
Japans Justizminister über die innere Kräftigung Japans .

Der japanische Justizminister Kazami kennzeichnete die
Grundlage der neuen politischen Ordnung Japans nach der
Auflösung der Parteien mit der Feststellung, daß sich nunmehr
alle japanischen Staatsbürger zu einer Einheit unter
dem Kaiser znsammenschlietzen . Der Jnteressenkampf der
Parteien sei beseitigt und ein geeinter Reichstag stelle sich als
Vertretung des geeinten Volkes hinter die Regierung. Nur
ein im Innern neu organisiertes Japan könne die große
Neuordnung Ostasiens erfolgreich durchführen.

Diese in einer Presseunterredung in Tokio abgegebenenEr¬
klärungen Kazamis, der ein enger Mitarbeiter des Fürsten
Konoye ist, wurden noch durch Mitteiluygen ergänzt, daß
selbstverständlich die Wahlgesetze der neuen Staatsordnung -
angepaßt werden würden.

Freiheitswille trotz «erschürftem
britischem Terror

Nationalistenführer Mau in Rangun verhaftet.
Nach in Bangkok eingetroffenen Nachrichten ist . der bur¬

manische Nationalistenführer Mau in Rangun von den bri¬
tischen Polizeibehörden verhaftet worden.

»
Die Ausbeutungsmethoden der britischen Kolonialpluto-

kratie haben es fertig gebracht , daß sogar in dem reichen
Burma , dem bedeutendsten Reiserzeugungsland der Welt,
Hunger urch Elend eingezogen sind , und daß die heitere und
sriedliche buddhistische Bevölkerung schon oft durch blutige Auf¬
stände ihre trostlose Lage zu verbessern versuchte .

Zuletzt im Januar dieses Jahres kam es in Rangun zü
einer verzweifelten Erhebung der geeinigten Bevölkerung, die
von London in der üblichen zynischen Verlogenheit als „Aus¬
schreitungen von Raufbolden" abgetan wurde. 12 Burmanen
mußten damals im Kampf für die Freiheit ihrer Heimat das
Leben lassen , während 600 weitere von den britischen Zwing-
herren eingekerkert wurden . Die Verhaftung des Nationalisten¬
führers Mau beweist , daß der Freiheitswillen der 15 Millio¬
nen Burmanen noch nicht erloschen ist , und daß England auch
in dieser Kolonie seine Gewaltherrschaft nur noch durch ver¬
stärkten Terror aufrechterhalten kann.

Vier Generationen als Feldzugsteilnehmer. Die Familie
Heider aus Utzenhofen bei Neumarkt (Bahr . Ostm .) kann vier
Generationen als Feldzugsteilnehmer Nachweisen . So nahm
der Urgroßvater Heider, der hochbetagt 1884 verstarb, um
napoleonischen Feldzug 1812 in Rußland teil, während sein
Sohn Joses die Feldzüge 1866 und 1870/71 mitmachte. Der
Landwirt Alois Heider, der Sohn des vorerwähnten, zog bei
Ausbruch des Weltkrieges als Sanitätsseldwebel ins Feld,
und zur Zeit ist wieder sein eigener Sohn , der auch Alois
heißt, etngerückt und hat an den Kämpfen in Frankreich teil-
genommen.

16 Verletzte bei einem Eisenbahnunglückin Frankreich. Bei
dem Zusammenstoß einer Rangierlokomotive mit einem Per¬
sonenzug am Bahnhos Neussargues im nichtbesetzten Gebiet
Frankreichs wurden 16 Personen verletzt , darunter drei schwer .

Waldbrände in Finnland . Große Waldbrände werden aus
der nordfinnischen Provinz Oesterbotten gemeldet. Mitteilun¬
gen des Forstministeriums zufolge sind bereits Tausende von
Hektar wertvollen Nutzwaldes den Flammen zum Opfer ge¬
fallen.

Dichter in Gemeinschastslagern. Verhandlungen mit dem
Deutschen Volksbildungswerk über den Einsatz von Dichtern
und Vorlragsrednern im Rahmen der Lagerbetreuung haben-
zu einer Vereinbarung mit dem Sozialamt der DAF . geführt.
Der Einsatz von Dichtern und Vortragsrednern in Gemein-
schaftslagern wird im Rahmen der kulturellen Betreuung
durchgesührt.

Glanzleistung italienischer Bergsteiger. Die beiden Mit¬
glieder des italienischen Alpenklubs Giovanni Grösst und
Francesco Canuto haben zum erstenmal die Westwand des
2700 Meter hohen Turmes auf dem Monte Cistella, der all- '

gemein Pizzo della Morte genannt wird , bezwungen. Sie be¬
wältigten die schwierige Kletterarbeit in wenig mehr als
2 Stunden .

Mentone Endpunkt der italienischen Riviera -Bahn . Vom
5 . August an ist der Endpunkt der Riviera -Eisenbahn das von
den Italienern eroberte Mentone. Nach dieser Stadt werden'

sämtliche Eisenbahnbehörden der Kopfstation übersiedeln, die
sich bisher in Ventimiglia befanden. Die italienischen Eisen-
bahnzüge verkehren von jetzt ab bis Mentone. Ein Sonder¬
zug mit dem Verkehrsminister Venturi und zahlreichen Be¬
amten der italienischen Staatsbahnen leitete den neuen Eisen¬
bahndienst aus der angegliederien italienischen Eisenbahn¬
strecke ein .

50 g Lutter (Margarine)

125 § Zocker,
1 Päckchen Or. Oetker llanilünzucker,

1 ei. 5 Kläffet Milch

250 g lOeixnmeüI,

150 x Or. Oetker „Lustin ",

bg (2 gestc. teei ) Or.Oetker »Lackin "

Man rukrt Das fett geschmeidig und gibt etwas Zucker, den vanittinzuckor. dann
das 6 und nack und nack den Nest des Zuckers sowie abwechselnd mit der Milch
2/z des mit „Lustin " und „Lackin " gemischten und gesiebten Mekls hinzu . Den Lest
des Mekls schüttet man auf ein Lackdcetk, gibt darauf den leigbcei und verknetet
ibn mit dem Meb! zu einem weichen leig. Lallte er kleben , gibt man noch etwas
Mekl binM Oer leig wird dünn ausgerollt und mit rechteckigen oder runden
formen ausgesiocken . Man drückt in die Plätzchen mit einer Leibe Vertiefungen
oder sticht sie mehrmals mit einer Label ein. dann legt man sie auf ein gefettetes
Sockdieck und lässt sie goldgelbbacken . Locktest : Ltwa 10 Minuten bei starkerHitze. » , , , o»
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In den letzten Wochen haben die Alarmsirenen Millionen
Engländer in die Luftschutzräume getrieben . Im Londoner
Rundfunk berichtete der Sprecher , es habe eine gedrückte
Stimmung über den Massen gelegen . „Die Menschen saßen
stumm in den Luftschutzräumen , sie schauten vor sich hin ,und niemand sprach ein einziges Wort ." Wenn schon amtliche
Stellen die seelischen Auswirkungen deutscher Luftangriffe so
kennzeichnen , gehört wenig Phantasie dazu , sich auszudenken ,
in welch katastrophalem Zustand sich die englische Be¬
völkerung tatsächlich befand , als die , deutschen Bomben fielen
Der Präsident des Reichsluftschutzbundes , General der Flak¬
artillerie von Schröder , stellt in der „Sirene " dem die Wir¬
kung der feindlichen Luftangriffe aus die deutsche Bevölke¬
rung gegenüber . Er habe in den letzten Wochen im Westen
des Reiches zahlreiche Luftangriffe miterlebt , aber niemals
und an keiner Stelle habe er Menschen gesehen , die in ge¬drückter Stimmung stumm , apathisch vor sich hinstarrten .
Immer fand man sich mit Würde , Zuversicht und ein wenig
Galgenhumor in die Situation . Er habe auch Volksgenossen

(gesprochen , deren Häuser durch Bomben zerstört oder be¬
schädigt waren . Die Haltung dieser Volksgenossen habe ihn
immer ergriffen . Trotz aller Schäden und Opfer herrschte eine
mutige , zukunstsfrohe Zuversicht . Vergleiche man damit die
seelische Auswirkung deutscher Luftangriffe , wie er sie aus
persönlichen Erlebnisberichten der betroffenen Menschen in
Warschau , Rotterdam . Belgien und Nordfrankreich erkennen
konnte , so ergebe sich daraus ein Unterschied in der inne¬
ren Kriegsbereitschaft , der noch ungleich größer sei
als der Unterschied in der Kriegführung , den Waffen und
Soldaten . „Hier ein fest geschlossenes , mutiges ,
opferbereites und zukunftsfrohes Volk , dort ein
Hausen entnervter und opferscheuer Schwächlinge . Während
bei uns feindliche Luftangriffe niemals Schäden erzielen
können , die den Kriegsausgang quch nur im entferntesten zu
beeinflussen vermögen , brechen auf der anderen Seite die

. Völker unter den schweren , blitzschnellen Schlägen der deut¬
schen Luftwaffe zusammen . Wenn die Trabanten Englands
so schnell die Waffen strecken mußten , so nicht zuletzt deshalb ,weil ihre Völker seelisch am Ende waren . Wenn Deutsch¬
land den glorreichsten Sieg seiner Geschichte erringe , dann
nicht zuletzt deshalb , weil die Heimat der Front würdig ist

AWaitimungsimchweisoerMacht
Eine soeben verkündete Verordnung des Generalbevoll¬

mächtigten für die Reichsverwaltung bringt weitgehende Er¬
leichterungen für die Führung des Nachweises der deutsch -
blutigen Abstammung . Daran freilich , daß ein Volksgenosse
irgendwann zum ersten Male irgendeiner Stelle gegenüber
seine Abstammung durch jene Urkunden Nachweisen mutz, will
die Verordnung nichts ändern . Sie räumt aber damit auf , daß
der Nachweis aus mannigfachen Anlässen immer wieder durch
Vorlegung der Urkunden geführt werden muß , indem in diesen
Fällen in Zukunft eine Bescheinigung darüber genügt , daß der
geforderte Nachweis bereits geführt worden ist.

Der am häufigsten verlangte Wstammungsnachweis ist
der der deutschblütigen Abstammung bis zu den Großeltern ein¬
schließlich . also der sogenannte kleine Abstammungs¬
nachweis . Von . wenigen Ausnahmen abgesehen , fordern
die staatlichen Behörden und die Dienststellen der Wehrmachi
nur diesen Nachweis . Die Erleichterungen , die die Verordnung
bringt , beschränken sich ausdrücklich auf die Fälle , in denen de

'
r

Nachweis diesen Behörden gegenüber zu erbringen ist
Für Anforderungen der Partei , ihrer Gliederungen usw .
gilt die Verordnung nicht . Wenn nun eine staatliche (oder
Wehrmacht - fStelle von einem Volksgenossen den Nachweis
deutschblüttger Abstammung verlangt , so kann der Nachweis¬
pflichtige , wenn er als Mitglied der Partei oder einer ihrer
Gliederungen dort den Nachweis geführt hat , sich eine Beschei¬
nigung hierüber von dem Kr ei sleiter oder einem über¬
geordneten Hoheitsträger beschaffen und diese als Ersatz des
urkundlichen Nachweises vorlegen . Hat der Nachwetspflichtigc
schon einmal einer Behörde , einer öffentlich - rechtlichen
Körperschaft , einer Dienststelle der Wehrmacht oder des Reichs¬
arbeitsdienstes gegenüber den Nachweis geführt , so besorgt er
sich eine entsprechende Bescheinigung der betreffenden Dienst -
stelle über diese Tatsache . Die Bescheinigung braucht nur
dahin zu lauten , daß und wie weit („bis zu den Großeltern
einschließlich " ) der Nachweis geführt ist . Ebenso können Ehe -
gatten (Ehefrauen oder Eehemänner ) von Parteigenossen , Be¬
amten und Angestellten Verfahren , wenn der andere Ehegatte
auch für sie bei einer der oben erwähnten Stelle den Ab¬
stammungsnachweis geführt hat . Die Erleichterungen gehen
aber noch wesentlich weiter . Der einmal von einer bestimmten
Person geführte Abstammungsnachweis kann auch zur Er¬
leichterung des erstmaligen Nachweises für solche Personen
verwendet werden , die dieselbe Abnenreihe haben .
Das gilt zunächst einmal für Vollgeschwister , also Ge¬
schwister , die denselben Vater und dieselbe Mutter haben . Der
Abkömmling aus derselben Ahnenreihe , der sich den bereits
von dem anderen Abkömmling geführten Nachweis zunutze
machen will , mutz allerdings auch einwandfrei seinen Ver¬
wandtschaftsgrad mit dem anderen Nachweisen können .
Schließlich können sich auch Kinder der von ihrem Vater
oder Mutter oder von beiden bereits geführten Abstammungs¬
nachweise bedienen . Haben beide Eltern den Nachweis ge¬
führt , so bedarf das Kind nur der beiden Bescheinigungen
hierüber sowie seiner Geburtsurkunde , die es als Kind seiner
Ellern ausweist . Die Vorschriften der Verordnung gelten aber
nicht für das Gebiet der Eheschließung ; hier bleiben
alle bisherigen Bestimmungen , auch die über Kriegs - und
Ferntrauungen , unberührt . Ebensowenig gilt die Verordnung
für den Abstammungsnachweis im Erbhofrecht und bei der
Einbürgerung .

Polarsorstzer Cook gestorben
Der bekannte amerikanische Nordpolforscher Dr . Frederrc

Albert Cook ist in New Rochelles in den Vereinigten Staaten
im 75. Lebensjahr gestorben .

Cook , der 1865 im Staate New Uork geboren wurde , stammt
aus einem deutschen Geschlecht namens Koch, und erst sein
Vater hat diesen Namen in Cook amerikanisiert . Er war ur¬
sprünglich Arzt geworden , hatte sich aber durch sein lebhaftes
Interesse für Polarforschung für Pearvs Nordpolexpedition
von 1891/92 als Arzi verpflichtet . Sechs Jahre später nahm er
in gleicher Eigenschaft in Gesellschaft von Amundsen an der
belgischen Südpolexpedition teil . Im Frühjahr 1909 hatte Cook
in aller Stille eine eigene Nordpolexpedition vorbereitet , die
er im April von Amerika aus antrat . Im September kehrte er
nach Nordeuropa zurück und behauptete , am 21 . April als erster
den Nordpol erreicht zu haben . Seine Entdeckungsfahrt , bei
der ihn nur Eskimos begleitet hatten , legte er in einem Buch
nieder . An der Wahrheit seines Erfolges aber tauchten Zweifel
auf , obwohl Amundsen Cook gegen den Vorwurf der Täuschung
verteidigte . Im Jahre 1924 wollte Cook in Texas auf ein ge¬
waltiges Oelvorkommen gestoßen sein . Als man aber an den
von Cook bezeichneten Stellen kein Oel fand , wurden seine
ganzen Erfolge angezweifelt , und man machte Cook sogar den
Prozeß . . Später wurde der Forscher rehabilitiert , und der
Cooksche Landstrich in Texas wird heute als das größte Natur¬
gasfeld der Welt bezeichnet . Seit dieser Rehabilitation hat
die Beurteilung Cooks eine Wandlung erfahren , und man hält
ihn für einen Forscher , der nur vom Pech verfolgt wurde , und
Cook hat bis an sein Lebensende darum gekämpft , um auch
als der wahre Entdecker des Nordpols anerkannt zu werden .

Aus Uah und Kern
Elsfleth , den 8 . August 1940

Tages - Zeiger
Hochwasser :

5 .41 Uhr — 17 .53 Uhr
9 . August : 6 .25 Uhr — 18 . 38 Uhr

- K

Beginn und Ende der Verdunkelung !
Sonnen -Untergang Donnerstag , 8 . August 21 .09 Uhr
Sonnen -Aufgang Freitag , 9 . August 5 . 57 Uhr
Sonnen -Untergang Freitag , 9 . August 21 .07 Uhr
Sonnen -Aufgang Sonnabend , 10 . August 5 .59 Uhr

* Sportabzeichen . Für das Sportabzeichen
werden folgende Prüfungen angesetzt : Freitag ,
191/2 Uhr , Stromschwimmen bei der Badeanstalt ;
Sonntag , 9 Uhr , R a dsahren und Langstrecken¬
lauf ( Treffpunkt Oberrege ) .

* Postsendungen ' von Wehrmachts¬
angehörigen . Eine Klarstellung des Reichspost¬
ministeriums . Wie das Reichspostministerium mitteilt ,
haben die zuständigen Wehrmachtsstellen und das Reichs¬
finanzministerium hinsichtlich der Zollbehandlung von
Postsendungen von Wehrmachtsangehörigen aus den
besetztenWestgebieten folgendes bestimmt : JederAngehörige
der Wehrmacht und der in den besetzten Westgebieien im
Interesse der Wehrmacht eingesetzten Verbände (NSKK ,
RAD . , NSV . , Organisation Todt ) und jeder Beamte
und Angestellte deutscher Dienststellen darf im Monat
bis zu vier Päckchen im Höchstgewicht von je 600 Gramm
abgabenfrei in die Heimat schicken . Die Führer der
Truppeneinheiten und die Vorgesetzten der Dienststellen ,
denen der Absender angehört , überwachen diese Vorschrift .
Hierzu bestimmt das Reichspostministerium , daß das
Höchstgewicht der Feldpostpäckchen vom Felde nach der
Heimat 500 Gramm betragen darf ; Gewichtsüber¬
schreitungen biszulOv . H . sindjedoch nicht zu beanstanden . —
Von Wehrmächtsangehörigen aus dem übrigen Zollausland ,
z . B . aus Norwegen , im Generalgouvernement und aus
Zollausschüsfen , z . B . dem Protektorat , an Angehörige
im Zollgebiet geschickte Feldpostsendungen werden allgemein
von der Verfügung einer Zollinhaltserklärung befreit , sie
sind jedoch den Zollstellen zu gestellen , soweit sie nicht
als Sendungen bis zum Gewicht von 250 Gramm nach
der Postzollordnung von der Gestellung befreit sind.
An Wehrmachtsangehörige unter Feldpostanschrift , d . h.
mit Feldpostnummer , eingehende Postsendungen aus dem
Zollausland und aus Zollausschüsfen werden , soweit sie
nicht zollfrei sind , aus Billigkeitsrücksichten abgabenfrei
gelassen . Sie sind von der Gestellung durch die Reichs¬
post befreit .

* Haushaltskonservierung in gelackten
Schwarzblechdosen . Die Gaufrauenschaftsleitung
Weser - Ems teilt mit : Eingehende Prüfungen und
praktische Versuche im Laboratorium wie in Haushaltungen
haben gezeigt , Saß die zurzeit für dieHaushaltskonservierung
verwendeten lackierten Schwarzblechdosen hinsichtlich ihrer
Beschaffenheit und Qualität sehr große Unterschiede auf¬
weisen und daß die vorhandenen , für Weißblechdosen
bestimmten Verschlußmaschinen zum Verschließen von
lackierten Schwarzblechdosen vielfach nicht ganz geeignet
sind . Diese Umstände und der Mangel an Kenntnissen
und praktischen Erfahrungen aus Seiten der Hausfrau ,
die doch noch in der Entwicklung befindlichen lackierten
Schwarzblechdosen demgemäß richtig zu behandeln und
zu verwenden , machen die größte Sorgfalt sowohl beim
Einkauf wie bei der Benutzung der Dosen dringend
erforderlich . Die lackierten Schwarzblechdosen sind zum
Konservieren von fettigem Fleisch und von Wurst , hin¬
reichend geeignet , zum Einkochen von Obst dagegen
gänzlich ungeeignet . Bei sehr sorgfältiger Konservierung
wird die Lagerdauer von Fleischkonserven in lackierten
Schwarzblechdosen mit etwa 6 bis 9 Monaten angegeben .
Zum Einkochen von Gemüse ist es zweckmäßig , galvanisch
verzinnte Blechdosen zu verwenden ; diese Dosen ähneln
den Weißblechdosen ; äußerlich erkennbar sind sie an der
matten , etwas stumpfen Blechobeifläche . Die galvanisch
verzinnten Blechdosen werden in wenigen Wochen in den
Handel kommen . Aus den hier angedeuteten Gründen
und auch deshalb , weil bei dem derzeitigen Entwicklungs¬
stand die lackierte Schwarzblechdose im allgemeinen nur
einmal verwendet werden kann , wird empfohlen , für die
Haushaltskonservierung möglichst galvanisch verzinnte
Blechdosen oder Glasgefäße zu verwenden . Im Uebrigen
ist es ratsam , die alten und bewährten Konsermerungs -
methoden wie Trocknen . Einlagern in Mieten , Kellern usw . ,
ferner das Einsalzen , Einsäuern usw . in Gläsern , keramischen
Gefäßen , Holzfäffern , -kübeln und anderen Behältnissen
nicht zu vergessen.

* Steuerfreiheit für Rundfunk¬
maßnahmen in Gaststätten . Sondermaßnahme
für die Dauer des . Krieges . Das Halten einer Rund¬
funkempfangsanlage an öffentlichen Orten , in Gast - und
Schankwirtschaftensowieinsonstigen jedermann zugänglichen
Räumen unterliegt nach dem Gesetz der Vergnügungs¬
steuer . Es ist staatspolitisch notwendig , für die Dauer
des Krieges den Nachrichtendienst , die Wehrmachtsberichte
und dje Sondermeldungen an möglichst weite Bevölkerungs¬
kreise heranzutragen . Der Reichsinnenminister hat daher im
Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminister die Gemeinden
und Gemeindeverbände ersucht, künftig für die Dauer des
Krieges das Halten der Rundfunkempfangsanläge an den
genannten Orten auf Antrag von der Vergnügungssteuer
sreizustellen , sofern die Anlage lediglich zur Uebertragung
des Nachrichtendienstes , der Wehrmachtsberichte und der
Sondermeldungen benutzt wird . Voraussetzung ist eine
schriftliche Verpflichtung in diesem Sinne . Falls eine
Sondermeldung für einen späteren unbestimmten Zeitpunkt
angekündigt wird , darf der Rundfunkempfänger lediglich
mit einer Lautstärke betrieben werden , die ausreicht , um

die rechtzeitige Einschaltung der Anlage zur Uebermittlung
der Sondermeldung sicherzustellen.

* Neuenbrok . In Abwesenheit der Eltern nahm
der 16jährige Sohn eines Landwirts in Neuenbrok des
Vaters Taschenpistole aus einem Kleiderschrank . Beim
Hantieren damit ging ein Schuß los und traf den kleinen
zu Besuch weilenden fünfjährigen Vetter aus Wiefelstede .
Das schwerverletzteKind wurde auf Anordnung des Arztes
sofort nach Oldenburg in ein Krankenhaus gebracht .

* Brake . Zu einer in einem Nachbarort wohnenden
Frau , deren Ehemann sich im Ausland befindet , kam ein
Fremder und bestellte Grüße vom Ehemann . Als die
Frau '

entgegnete , daß ihr Mann doch in Amerika sei .
antwortete der Fremde in gebrochenem Deutsch, daß der
Ehemann in Brüssel sei und in einigen Tagen nach Hause
komme . Er selbst sei mit einem Schiff von Brüssel nach
Bremen gekommen und dann mit der Bahn nach hier ,
um die Grüße zu übermitteln . Für die Bahnfahrt von
Bremen habe er 2 . 10 RM bezahlt . Nach langem hin
und her übergab die Frau dem Fremden 3 RM , um
ihn wieder los zu werden . Nach allem handelt es sich
um einen Schwindler , der sehr gut deutsch verstand , sich
als Belgier ausgab und über die Familienverhältniffe
unterrichtet war . Erst nach dem Fortgang des Fremden
wandte sich die Geschädigte an die Gendarmerie . Hoffentlich
gelingt es , diesen Volksschädling dingfest zu machen . In
solchen Zweiselsfällen ist es erforderlich , sofort die Polizei
zu benachrichtigen und sich auf nichts einzulaffen , damit
man vor Schaden bewahrt bleibt . Es ist anzunehmen ,
daß der Gauner auch anderswo diesen Trick anwenden
wird , deshalb Vorsicht . Der Fremde war 1,70 w groß ,
hatte rundes , braunes Gesicht, schwarzes volles Haar ,
trug braunes Jackett und schwarze Hose.

* Bad Zwischenahn . Die größte deutsche Enten¬
farm befindet sich , wie wenig bekannt sein dürfte , im
Ammerland . Es ist der riesige Entenhos von Georg
Bölts in Westerscheps . Der Betrieb umfaßt über 200
Hektar , auf denen im Durchschnitt neben zahlreichen Mast¬
enten 10000 Legeenten gehalten werden . Der Absatz
an Eiern betrug im letzten Jahr über eine Million Stück .
Im vergangenen Jahr wurden 50 000 Eintagsküken zur
Mast abgegeben . Für den Legebetrieb wurden neun
Hallen errichtet , die bis zu 86 Meter lang sind und
5000 Quadratmeter Stallraum umfassen .

* Hannover . Vor der Strafkammer hatte sich der
31jährige H . Voigt wegen Unterschlagung zu verantworten ,
mit ihm seine Geliebte . Mit fremden Geldern wußte
sich das saubere Pärchen ein feudales Leben zu verschaffen.
Es war Stammgast in Nachtlokalen und unternahm
große Reisen im Blitzzug . In einem eigenen Wochen¬
endhaus am Steinhuder Meer ruhte man nach den
„ Strapazen " der durchbummelten Nächte aus . Diese
Aufwendungen waren nur durch Unterschlagung großen
Stils zu bestreiten . Voigt , der Angestellter einer Ver¬
sicherungsgesellschaft war , betrog seine Firma um insgesamt
112 000 RM . Der Angeklagte wurde zu einer Zucht¬
hausstrafe von fünf Jahren , acht Jahren Ehrverlust und
zu einer Geldstrafe von 120 000 RM verurteilt . Seine
Freundin erhielt neun Monate Gefängnis .

stlinW WlMMM
(Wachsware )

Flasche 1 .50

fliinMnii «
empfiehlt

LIsNelksOro ^eoie
(C . W . Rohrmann )
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Buchhandlung
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Nach kurzer Krankheit starb

unser lieber Kamerad

Milli MM -llS
Er war ein treues Mitglied

unserer Kameradschaft .
Wir werden sein Andenken

in Ehren halten . -
Zur Beerdigung Antreten

am Sonnabend , dem lO . Aug . ,
1 .45 Uhr , bei Geisler .
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Gesucht zum baldmöglichsten Antritt

kaufmännische Angestellte .
Elsfleth «» werft A .-G.

Elsfleth - Lienen , den 6 . August 1940

Statt Karten

Heute morgen 3 Uhr entschlief sanft und ruhig
nach dreitägiger Krankheit unser lieber Vater ,
Schwieger - , Groß - und Urgroßvater , Bruder ,
Schwager und Onkel

im Alter von 74 Jahren .
' In tiefem Schmerz

Die trauernden Angehörigen
Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem
10 . August , nachmittags um 3 Uhr , vom Trauer¬
hause aus statt . Trauerandacht um 4 Uhr in
der Kirche zu Elsfleth .


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

